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Der ſonderbare Proe. 
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Sc Kaufleute zu Paris, Leferre und Chablain, 
achborn und Freunde, hatten zwei Kinder, jener 
inen Sohn, dieſer eine Tochter. Die Anhänglichfeit, 
beſche die Kleinen als Geſpielen verband, verwandelte 
ſich mit zunehmenden Jahren in eine ernſthafte Liebe, 
Die Eltern ſegneten dieſen Bund, und ſchon war dee - 
Tag zur feierlichen Verbindung des gluͤcklichen Paares 
ungeſetzt, da bewarb ſich ein ſehr reicher Mann, 
Direktor Serlin, welcher das Verhaͤltniß nicht kannte, 
um die Hand des reizenden Maͤdchens. Der Vater 
nahm die Sache ganz faufmännifh, und zwang die 
Tochter, ihrer Liebe zu entſagen, um, wie er dafuͤr 
hielt, ein anſehnliches Gluͤck zu machen. Die betztere 
heirathete wider Willen den vermögenden Bewerber, 
und entſchloß ſich, als rechtliche Frau ihren früheren 
Geliebten nie wieder zu fehen Die ſtrenge Erfuͤllnng 
ihrer Pflichten verwundete aber bald ihr Herz ſo tief, 
daß fie ſchwermuͤchig wurde und in eine gefährliche 
Krankheit fiel, welche 5 fo fehe 2 
5 ; da 1 
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dat man ſie für todt bielt, und ihre Leiche im Ber 
8 graͤbniß gewoͤlbe beiſetzen ließ. 


Der junge beferre erfuhr das traurige Ende feiner 
ehemaligen Braut, erinnerte ſich aber dabei, daß fie 
(dom in der Kindheit einmal in einer dem Tode aͤhn⸗ 
lichen Schlafſucht gelegen hatte. Die Hoffnung ward 
durch feine Wänſche geweckt; er gewann den Kuͤſter, 
und ging in der naͤchſten Nacht nach dem Gewoͤlbe, 
verſehen mit den zweckmaͤß gen Mitteln zu einem Bes 
lebungs Verſuch Wie gluͤckich war der junge Mann, 
als er nach vieler Muͤhe, ſtets unterbrochen von den 
Anrufungen der innigſten Liebe, die Rückkehr des Pul⸗ 
ſes zu fühlen glaubte! Mit Huͤlfe des Kuͤſters brachte 
et nun eilend die Geliebte in feine Wohnung, wo es 
ihm endlich wirklich gelang, die Scheintodte in das 
Leben zurück zu führen, 


Mit vielem Erſtaunen ſah ſich die Erwachende In - 
einem fremden Haufe, und neben ihrem Lager den in 
Thraͤnen laut jubelnden Jugendfreund. Als dieſer den 
ganzen Zuſammenhang erzaͤhlte, begriff ſie, daß ſie 
nur demjenigen, deſſen Herz fie toͤdtlich verwundet 
hatte, ihr Leben verdanke. Aber die Vorſtellung, 
dieſen verlaffen und zu einem ihr widrigen Gatten zus 
ruck tehren zu muͤſſen, verwandelte die Freude des 
Wiederſehens in namenloſe Angſt. Dieſer Gedanke, 
und die lange ſo gewaltſam unterdruͤckte Leidenſchaft, 
bewogen die Gerettete, den Bitten ihres Geliebten, 
unter vielen Bedenklichkeiten, nach zu geben, und 
ſich nicht wieder von ibm zu trennen. Als ſie voll⸗ 
kommen genefen war, fluͤchteten fie mit einander nach 
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England, wo ſie ſich heiratheten und unter einem frem⸗ 
den Namen ſehr gluͤcklich lebten. : 
Nach neun Jahren wurden fie aber von der eiebe 
zur Helmath verleitet, nach Paris zurüc zu reifen, 
Sie glaubten nun aller Vorſicht uͤberhoben zu ſeyn, 
in der Vorausſetzung, daß Niemand ihre wahren Vers 
Hältniffe ahnen würde. Der Wittwer hatte aber feine 
verſtorbene Frau nicht vergeſſen, und erregte das 
größte Erſtaunen, als er ihren Angehörigen betheuerte: 
daß er ihr auf einem öffentlichen Spazſergange bege⸗ 
gnet ſey. Aufangs ward er zwar ausgelacht, bald 
war man ihm aber im Nachforſchen behuͤlftich, fo daß 
er ihre Wohnung entdeckte. Vergebens bot ſie Alles 
auf, um dem Ueberlaͤſtigen zu beweiſen, daß er ſich 
in der Perſon irre; er war feiner Sache zu gewiß, 
und die lange Trennung hatte der Entbehtten in feinen 
Augen fo unwiderſtehliche Reitze geliehen, daß er ſich 
aeutſchloß, feine Aufprüche gerichtlich aus zu fechten. 
Da alle Zeugen und die veranlaßte Unterſuchüng der 
Gruft die Identität der Perſon beſtaͤtgten, konnte 
das fortgeſetzte Laͤugnen keinen erwuͤnſchten Ausgang 
bewirken. Man ſuchte nun die Rechte des zweiten 
Mannes geltend zu machen, welcher vorſtellte: daß 
er Erſtere, indem er feine Frau begrub, die ſelnigen 
durchaus verloren hätte, und daß, ohne die Huͤlfe des 
Letzten, die Frau dem Tode nicht entgangen wäre, 
Es koͤnne demnach ſogar der erfie Gatte wegen Pflicht, 
widrigen Benehmens zur Verantwortung gezogen, 
werden, weil an zu nehmen wäre: daß et die Frau 
einer augenſcheinlichen Todesgefahr muthwillig aus⸗ 
gelegt habe, indem er verſaͤumte, es genau unters 
. ! ſuchen 
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ſuchen zu laſſen, ob fie wirklich entſeelt ſey. — Die 
Liebe iſt ein beredſamer Sachwalter, aber den Richter 
fan fie hoͤchſt ſelten überzeugen. Das glückliche Ehe⸗ 
paar bemerkte etwas ſpaͤt, daß es durch ferne Ruͤckkehe 
eine Unbeſonnenheit begangen hatte; es fand nicht 
rathſam, fein Gluck dem Würfelfpiel der Rechts⸗Ver⸗ 
handlungen zu vertrauen, und waͤhrend die Liebenden 
von allen Seiten beſtuͤrmt und bedroht wurden, ſich 
zu trennen, gaben fie ſcheinbar dem Zureden der Prie⸗ 
ſter und Rechtsgelehrten nach, verließen aber eiligſt 
in aller Stille Frankreich und ſtedelten ſich für immer 
in der Fremde an, wo Niemaud ihr haͤusliches Gluͤck 
ſtoͤrte. So war alſo der ſeltſame Rechtsſtreit ploͤtz⸗ 
lich aufgehoben: der erſte Ehemann behielt ſein Recht, 
und der zweite die Frau. x 
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Lebenslauf eines englischen Invaliden. 
(Aus dem Engliſchen des Oliver Goldſchmith.) 


Keine Bemeckung ift alltaͤglicher und zugleich wah⸗ 
rer, als die, daß ein Theil der Welt nicht weiß, wie 
es dem Andern ergeht. Wenn die Großen der Erde 

von Unfällen betroffen werden, macht man davon fo viel 
Aufpebens, und ſchildert ihre Lage mit fo pathetiſchen 
Worten, daß jeder darauf aufmetkſam gemacht und 
gleichſam aufgefordert wird, die etbabenen Dulder zu 
bewundern: fie genießen alſo in ihren Leiden des dop⸗ 
pelten Troſtes der Theilnahme und der Bewundetung⸗ 
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um Mißgeſchick, welches die Augen der ganzen Welt 
auf fich zieht / ſtandhaft zu ertragen, gehört nicht viel 
Heroismus; Leute in ſolchen Verhaͤltniſſen benehmen 
ſich daher mit Wurde; aber derjenige, welcher in 
dunkler Niedrigkeit lebend, ohne Freunde, die ihn 
troͤſten, ohne Verwandte, die ihm beiſtehen koͤnnten, 
ja ohne alle Ausſicht, ſeine Lage jemals verbeſſert zu 
ſehen, fein Schickſal mit Gleichmuth und Standhaf⸗ 
eigkett ertraͤgt, iſt wahrhaft groß, und verdient als 
Gegenſtand der Nachahmnag und Bewunderung aufs 
geſtellt zu werden. u en 
Während die geringfien Beſchwerlichkeiten dee 
Großen zu ſchmerzhaften Ungluͤcksfaͤllen erhoben wer⸗ 
den, und dje tragiſche Muſe ihre Leiden mit rhetori⸗ 
ſchem Pomp ſchildert, wird das Elend der Armen 
keines Blickes gewürdigt; und doch erdulden die une 
tern Volksklaſſen oft in eigem Tage mehr wirkliche 
Drangſale, als Perſonen aus den höheren Ständen 
in ihrem ganzen Leben. f 
Es iſt faſt unbegreiflich, wieviel Beſchwerden unfere 
Matroſen und Soldaten ertragen, ohne ſich im Ge— 
ringfien darüber zu beſchweren oder ihre Kameraden 
25 Zeugen ihrer Standhaftigkeit aufzurufen. Jeder 
Dag iſt für fie ein Tag der Leiden, und doch fuͤgen ſie 
ſich geduldig darein. 

Mit wahrer Indignatſon hoͤre ich daher einen Cie 
cero, Ovid oder Rabutis ſich über ihr hartes Geſchick 
beklagen, das eigentlich nur darin beſtand, einen 
gewiſſen Fleck der Erde, mit dem fie thoͤrichter Weiſe 
eine Vorstellung von Glüͤckſeligkeit verknuͤpften, nicht 
mehr bewohnen zu koͤnnen. Ihre Leiden waren im 
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Vergleich zu den Beſchwerden, die fo mancher Diärfs 
tige ohne Murren erträgt, Vergnügen zu nennen. 
Sie aßen, tranken, ſchlieſen, hatten Sklaven zu ih⸗ 
rer Bedienung, und waren ihres Lebensunterhalts ge⸗ 
wiß, während viele ihrer Mitmenſchen, ohne Bei⸗ 
ſtand, von Allem entblößt, ja ohne Obdach für dle 
rauhe Witterung umher irren mußten. 
Zu dieſen Betrachtungen ward lch neulich durch elm 
zufaͤlliges Zufammentreffen mit einem armen Teufel, 
den ich uoch als Knaben gekannt, und der jetzt, mit 
einer Matrofenjacke bekleidet und einem Stelzfuß, an 
einem Thore Londons mich um Almoſen anſprach, 
veranlaßt. Da ich ihn früher als einen rechtſchaffenen 
Menſchen gekanat hatte, fo war ich neuglerig, zu er⸗ 
fahren, wie er in ſeine jetzige Lage gekommen. 
Nachdem ich ihm daher eine Gabe geſpendet, bat 
ich ihn, mir die Geſchichte feines Lebens, und der 
Uuagluͤcksfaͤlle, die ihn betroffen hatten, mitzutheilen, 
Der Soldat — denn das war er, trotz den Matro⸗ 
ſenkittels — kratzte hierauf feinen Kopf, lehnte ſich 
bequemer auf feine Kruͤcke, und erzaͤhlte mir folgende 
Geſchicht: 
„Was meine Ungluͤcksfaͤlle anbetrifft, mein Herr, 
fo kann ich nicht behaupten, deten mehr als andere 
Leute erfahren zu haben; denn ausgenommen den Ver⸗ 
luſt eines Beins, und der Nothwendigkeit, mich vom 
Betteln zu ernaͤhren, weiß ich, Gott ſey Dent! 
nichts, worüber ich mich zu beklagen Urfache hätte, 
Da iſt Bill Thibbs von unferem Regimente, der hat 
beide Füße und eln Auge dazu verloren; aber ſo 
ſchlimm iſt es mir, Gottlob! noch nicht gegangen. 
f Ich 
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Ich bin aus Shropfhire gebärtig, elnes Togeloͤhners 
Sohn, und ward, als mein Vater in meinem fünfe 
ten Jahre verſtarb, auf Koſten der Gemeine ernährt. 
Da mein Vater ein umherwanderndes Leben geführt 
hatte, und man daher nicht recht wußte, an welchem 
Orte ich zuerſt das Licht der Welt erblickt hatte, ſo 
ſchickte man mich von einem Kirchſpiel zum andern, 
und ich befürchtete ſchon, daß man mich nirgends 
wollte geboren ſeyn laſſen, als endlich doch die Ges 
meinde eines Orts mich aufnahm. 

Ich hatte einige Luft zu geiſtigen Beſchaͤftigungen, 
wenigſtens wuͤnſchte ich leſen zu lernen; allein kaum 
war ich vermögend, einen Hammer zu ſchwingen, fa 
mußte ich ſchon in einer Fabrik arbeiten, wo ich fünf 
Jahre hindurch ein ſehr ertraͤgliches Leben fuͤhrte. 
Ich brauchte nur zehn Stunden zu arbeiten, und er⸗ 
hielt dafür zu effen und zu trinken. Zwar durfte ich 
niemals das Fabrikgebaͤude verlaſſen, aus Beforgniß, 
wie ich ſagen hoͤrte, daß ich nicht vielleicht davon 
laufen möchte; allein was konnte mir eigentlich auch 

viel daran llegen? Genoß ich doch im Haufe ſelbſt alle 
Freiheit, und konnte mich auf dem Hofraum nach 

Befallen herum tummeln. Von dort aus ward ich 
zu einem Pächter gethan, bei dem ich früh und ſpaͤt 
auf ſeyn mußte; allein dafür hatte ich voll auf zu eſſen 
und zu trinken ſo wie ich denn überhaupt mit meinem 
Dlenſtverhältniß ganz wohl zufrieden war. Nach 
einiger Zeit ſtarb aber der Pächter, und nun war ich 
genoͤthigt, ſar mein weiteres Fortkommen ſelbſt zu 
ſorgen. Zu dem Ende ging ich von Stadt zu Stadt, 
arbeitete, wo ich etwas zu thun bekommen is 
9 un 
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und bungerte, wenn ich nichts zu verdienen fand. 
Als ich eines Tages über ein Feld ging, welches einem 
Friedensrichter zugehoͤrte, ward ich eines Hafens gez 
wahr, der quer uͤber den Weg bei mir vorbeillef, und 
ich glaube, ein boͤſer Geiſt gab mir es ein, meinen 
Rock nach dem Thiere zu werfen. Kurz ich toͤdtete den 
Hafen, und war eben im Begriffe, mich mit meiner 
Beute zu entfernen, als der Friedensrichter mir ent⸗ 
gegen kam; er ſchalt mich einen Wilddieb und Stra⸗ 
ßenraͤuber, packte mich beim Kragen und verlangte 
eine genaue Auskunft über meine Perſon. Ich ſiel 
ihm zu Füßen, bat Seine Geſtrengen um Verzeihung, 
und erzählte umſtaͤndlich alles, was ich von mir 
wußte; allein ob ich gleich ein vollkommen treues Be⸗ 
kenntniß abgelegt hatte, behauptete der Richter dene 
noch, ich hätte keine genägende Auskunft gegeben: ich 
ward daher verhaftet, der Armuth ſchuldig befunden, 
und nach London in das Gefaͤngniß Newgate ges’ 
bracht, um von dort aus als Vagabunde weiter trans⸗ 
portirt zu werden. Die Leute mögen von dem Auf- 
enthalt in einem Gefaͤngniſſe ſagen, was fie wollen 1 
was mich betrifft, fo befaud ich mich in Newgata 
gläcklicher, als irgend in meinem Leben, ich hatte 
zur Genüge zu eſſen und zu trinken und nicht das Minus 
deſte zu thun. Doch dies Leben war zu ſchoͤn, um 
von langer Dauer ſeyn zu konnen. Nach fünf Mo⸗ 
naten ward ich aus dem Gefängniffe auf ein nach den 
Kolonieen ſegelndes Schiff gebracht. Unſere Ueber 
ſahrt gehörte eben nicht zu den beſten. Da wir Ge⸗ 
fangene alle zuſammen in den Schiffsraum eingeſperrk 
wurden, ſtarben mehr als hundert von uns aus Mas⸗ 
gel: 
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gel au friſcher kuft, und der Ueberreſt befand ſich 
ebenfalls, Gott weiß es, in einem ſehr klaͤglichen Zu⸗ 
ſtande. Nachdem wie endlich den Beſtimmungsort 
erreicht hatten, wurden wir den Plantagenbeſitzern 
für Geld uͤberlaſſen, und namentlich ich auf ſieben 
Jahre. Da ich keine Keuntniſſe beſaß, mußte ich mit 
den Negerſklaven arbeiten, und ich kann wohl ſagen, 
daß ich meine Pflicht redlich erfuͤlte. Endlich war 
meine Dienſtzeit abgelaufen; ein Schiff, auf dem ich 
zur Vergütigung meiner Ueberfahrt arbeiten mußte, 
brachte mich aach der Heintath zuruck, und ich freute 
mich von Herzen, Alt» England wieder zu ſehen, denn 
ich liebe mein Vateeland. Um nicht aufs neue für 
einen Vagabonden gehalten zu werden, huͤtete ich mich, 
aufs Land zu gehen, und hielt mich in der Naͤhe der 
Stadt auf, wo ich mich von kleinen Dienſtverrichtan⸗ 
gen ernaͤhrte.“ N 


Der Beſchluß folgt. 
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Der merkwürdige Geſtorbene. 


Am 18. Oetober 1820 flarb der von kyngbye ges 
bürtige, feit 1808 verabſchiedete Probſt Uffing, einer 
der merkwuͤrdigſten Menſchen, bekannt in der littera⸗ 
riſchen Welt durch feine Werke über die Ewigkeit der 
Hoͤllenſtrafen, die Rechte des Gyabenjahrs und die 
Kirchenverfaſſung der ſaͤmmtlichen daͤniſchen Staaten, 
in ſeinem 7 8ſten Jahre. Zehn feſte Maͤnner häften das 
N 5 . Leben 
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Leben zufegen Können, über die Leiden, die er faßt 
mit uͤbermenſchlicher Staͤrke trug. Zu Ringſtedt war 
er über drei Jahre ſuſpendirt, bis er durch ein Urtheil 
des hoͤchſten Gerichts freigeſprochen wurde. Dreimal 
brannte fein Pfarrhof ab, und dreimal war er vom 
General ⸗Fiskal angeklagt. Ein Jahr ſaß er im Ges 
fängniß. Zweimal iſt er oͤffentlich infamiet, einmal 

geächtet, fpäter aber wieder begnadigt worden. ueber 
hundert Prozeſſe bat er in ſeinem beben führen muͤſſen, 
faft alle vor dem hoͤchſten Gerichte. Selbſt hat er 
vor dieſem auf einmal acht Sachen plaldirt und bein 
nahe alle gewonnen. f 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Die hieſelbſt wohnenden Intereſſenten der allgem 
nen Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt und der Offizler⸗ 
Wittwen⸗Caſſe, werden auf die nachſtehende Bekannt⸗ 
machung hierdurch aufmerkſam gemacht. 


Bekanntmachung. 

In Verfolg und mit Bezug auf die Publieanda 
Einer Hochloͤblichen General⸗Direction der Königl. 
Preußiſchen Allgemeinen Wlttwen⸗Verpflegungs⸗ 
Anſtalt u Berlin vom z6ten Januar und 27ten July 
1819, findet ſich der Unterzeichnete als Agent diefer 
Anſtalt zu der Bekanntmachung veranlaßt, daß er 
fur Auswärtige und Einhelm'ſche, ſowohl bei der 
Generals als Officier⸗Wittwen » Caffe Aufträge 

jeglicher Art zur deſten, moͤglichſt ſchleunigen und 
biligen Beſorgung übernimmt; fie mögen betreffen: 
verlangte Auskunft uͤber Erforderniſſe und regelmaͤ⸗ 
flge Beiftungen zur Aufnahme bei der Anſtalt, oder 
Beſorgung der Receptions⸗Angelegenhelt ſelbſt, oder 
Erhoͤhung einer bereits verſicherten Penſion, oder 
Einzahlung der Beitraͤge und Wechſelzinſen, oder 
Elnlöͤſung von Wechſeln durch Einzahlung creditir⸗ 
ter Autrittsgelder, oder Erhebung und Abſendung 
von Antrittsgelbern und Wittwen⸗Penſionen ꝛc. 
„Indem der Unterzeichnete perfichert, daß bei Aus⸗ 
richtung der ihm zukommenden Auftraͤge ſein Be⸗ 
ſtreben beſonders darauf gerichtet ſeyn wird, das 
Intreſſe ſeiner geehrten Mandanten in jeder Hinſicht 
moͤglichſt wahrzunehmen, erſucht er Dleſelben zu⸗ 
gleich, ihm die Auftraͤge ſowohl als dle erforderlichen 
Documente und Gelder u. ſ. w. directe elde zu⸗ 
8 2 kommen 
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kommen zu laſſen. Auch iſt er erbötla, Denjents 
gen, welchen die in den Eingangs erwaͤhnten beiden 
Bekanntmachungen enthaltenen Befimmungen noch 
nicht binlaͤnglich bekannt ſeyn moͤchten, felb'ge auf 
Verlangen zur beliebigen nähern Kenntnißnahme zu 
uͤberſenden. Berlin, den 22, März 1822. 
- Reſchert, . 
Koͤn. General⸗Landſchalte⸗Agent, und Agent 
e Angem. Wittwen⸗Verpflegungt⸗ 
Anſtalt und General; und Officier-⸗ 
Witwen ⸗Caſſe. . 
Grieg, den 24. April 1822. 
Der Magiſtrat. 
ar Bekannt mach un g. 
Dem Publico wird hiermit bekangt gemacht, daß in 
lermino den 9. May Vormittags um 10 Uber 
im Naths⸗Seſſtons⸗ Zimmer die Nabikal⸗Reparatur 
der Pampitzer Straße au den Mind ſtfordernden in 
Entrepriſe ausgethan wen fol, Die diesfälligen 
Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit in unſrer 
Regiſtratur nachgeſehen werden, und der Zuſchlag ers 
folgt an hen Mindeftfordernden nach eingeholter Bus 
mmung der Stadtverorbneten-Verſammlung, bis 
wohin der minus licitans an fein Gebot gebunden bleibe, 
Sir fordern daher alle diejenigen, welche die Entres 
priſe eingehen wollen, hiermit auf, fi) zu dem anbe⸗ 
yümten Termine einzufinden, und ihre Gebote abzu⸗ 
geben. Brleg, den 24. April 1822. 
. Der Magtſtrat. 
Bekanntmachung 
Die allgemeine unentgeldliche Impfung der 
Schutzblattern findet von jetzt an, waͤhrend der 
Sommermonate jeden Donnerſtag Vormittags um 
To Uhr in der Wohnung des Herrn Stadtarztes 
Faber ſtate. 
Ferner 
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Ferner werden ebenfalls unentgeldlich Impfen! 
Der Koͤnegl. Stadt Ppyſikus Herr Hofrath Dottst 
Hell ner, jeden Dienſtag und Donnerſtag Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr; 
Der Herr Doctor Fuchs, welcher die Zelt noch näher 
deſtlmmen wird; und 
Der Herr Doctor Schulz jeden Donnerſtag Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr, 5 
in ihren reſpectiven dem Publikum bekannten Woh⸗ 
nungen: g 4 
Die Wichtigkeit und Wohlthaͤtigkelt der Schutzpok⸗ 
ken⸗ Impfung für die Erhaltung der Geſundheit und 
des Lebens der Kinder, läſft uns hoffen, daß Eltern 
und Pflegeeltern wilt Freuden und obne Aufſchub ihrer 
Verpflichtung nachtommen werden. Sohte es jedoch 
dennoch Eltern geben, welche aus Vorurtheil, Eigen⸗ 
finn- oder Nachläßgkeit durch unterlaſſung der Im⸗ 
pfung ihr Gewiſſen gerechten Vorwuͤrfen Preis geden, 
fo werden die Namen der Renitenten nicht nur der 
Koͤnigl. Hochloͤhl. Regierung angezeigt werden, ſondern 
es wird eim Ausbruch der natäriiben Pocken auf 
Koſten dieſer Pflichtvergeſſenen die geſetzliche Sperre 
der Vorſchrift gemäß verfüge werden. # 
Uebrigens iſt uns von jedem etwa vorkommenden 
Ausbruche der natuͤrlichen Pocken, ohne allen Ver⸗ 
zug, bei Vermeidung von 5 Rthl. Strafe, ſchleu 
nigſt Anzeige zu machen. j ge 
eleg, den 23ten April 1822. f 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amk. 


„„ Auftions Anzeige. * 
In Termino den ten May 1822 Nachmittags 
zwei Uhr ſollen die Nachlaßſachen des hieſelbſt ver» 
ſtor denen altteſtamentariſchen Glaubensgenoſſen Moſes 
Bielitzer aus Krakau, welche in Kleldungsſtäcken und 
einem Gebett Bette beſtehen, an den Meiſtbtetenden 
2: gegen 
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f 
gegen gleich baare Bezahlung in Eour, öffentlich in 
dem auf der Burggaſſe belegenen Auctions zimmer vera 
auctionirt werden, welches dem Publifo hiermit bes 
kannt gemacht und wozu Kaufluſtige eingeladen wer⸗ 
een ee 

e Auctions⸗Kom ) 

2 und Stadtgerlichts. il Bande 
Beka ant mach un g. 
Eingetretene Umſtaͤnde legen mir dle Nothwendigkelt 
auf, das gegenwaͤrtig inne habende Quartler in dem 
Haufe des Heren Kaufmann Kliche aufzugeben. Lieb⸗ 
haber zu dleſer ſehr freundlichen Wohnung, welche ge⸗ 
neigt ſeyn ſollten in meinen Contract zu treten, forde⸗ 
„ve ich daher auf, ſich bey mir, oder den Beſitzer des 
Hauſes gefaͤlligſt zu melden, um die nähern Bedingun⸗ 
gen ei zuſehen, und bemerke ich uur noch, daß gedach⸗ 
se Wohnung ſchon zu Johanni d. J. bezogen werden 

kann 25 Roͤdiger, Capitain 


Anzeige. - 5 
Da meine Frau von mir weg iſt; ſo bitte ich Jeder⸗ 


mann, ihr auf meinen Namen nichts zu borgen. Zus - 


gleich erſuche ich diejenigen, die ihr etwas ſchuldig 
ſind, nichts an ſie zu zahlen, ſondern mir es guͤtigſt 


tinzuhaͤndigen. RR 
2 J. Pitſch, Zuͤchnermeiſter. 
Lotterie» Anzeige. a 
Bel Zlehung der sten Claſſe 45 Lotterie find folgend 
Gewinne in mein Comtoir gefallen. Als: 100 Rthr. 
auf No. 9580. — go Rthr. anf Ro. 7208. 9546. — 
70 Rthr. auf No. 9377. 24015: — 60 Rihr. auf No. 


3241. 7242. 70: 24047. 33982. 38733. — 50 Rthr. 


auf No. 16623. 24014. 48. 73. — 40 Rthr. auf No. 
9508. 54. 86. 16642. 58517. 58796. 61132. 62250. 
— 30 Rthr. auf No. 3230. 50. 7212. 30. 59. 69 
9513, 95, 99, 16615. 30. 47, 24005. 37% 


— 
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3. 33908. 58701: 5: 20. 34. 62235 und 67615. Die 
Kue der sten Claſſe FR Lotterie nimmt ſofort 
ihren Anfang, und muß bei Verluſt des welterem An⸗ 
rechts ohnfehlbar bis zum 18. Mai a. c. geſchehen fein, 
ſonſten ein jeder der Herren Intereſſenten es ſich felbft 
zuzuſchreiben haben wird, wenn fein Loos verfallen 
bleibt, und er alsdann auf die ſo mannigfa tigen Ge⸗ 
winne ßter Claſſe, gar keinen Aaſpruch machen kann. 

Der Koͤnigl. Kotterie- ee 0 
year. 8 m. N 


Conzert⸗Anzelge. b 
Einem hoch zu verehrenden Puollkum zeige ich bier; 
durch ergebenſt an, daß kommenden Donnerſtag das 
erſte Sommer Concert in meinem Garten gehalten, 
und daß damit den Sommer hindurch alle Donnerſtage 
ortgefahten werben wird. Bitte um geneigten Zu⸗ 
3 Bode, Coffetier. 


Zu oer mlet hen. 

In dem Haufe No. 370 auf der Burggaſſe iſt die 
erſte Etage nebſt Pferde- Stall zu vermlethen, und zu 
Johanni, oder erforderlichen Falls auch bald zu bezie⸗ 
ben. Das Nähere hieruͤber iſt bey Unterzeichnete wauf 
der Schloß Arrende zu erfahren. 

S Lazarus Schleſinger. 


N Zu ver miethen. ö 
Eine Wohnung von einer Stube nebſt Alkove, einem 
verſchlagenen Hausflur, und was ſonſt zu einer beque⸗ 
men Wohnung gehoͤrt, iſt zu vermietben und auf os 
dann zu beziehen bei dem Schnei er, Meifter Windſchür. 
8 Langen⸗Gaſſe No. 3252. 


Zu vermiethen. 

Auf dem Ringe iu No. 55 iſt eine Stube nebſt Als 
kove, desgleichen ein Gewölbe auf gleicher Erde vorn 
27 zu vermiethen und kommende Johanni zu ber 

3 7 » 
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Ju verpachten. 
Das Dominlum Kreiſewitz, Briegſchen Krelſes, 


beabſichtiget, fein an der von Brieg nach Neiße fuͤh⸗ 


renden Straße neuetbautes Brau- und Brandtwein⸗ 

Urbar von Michaelis dieſes Jahres ab in Erbpacht 

auszuthun. Die nähern Bedingungen find zu jeder 

Zeit Dei dem daſigen Wirthſchafts⸗ Anne zu erfahren. 
u ber kaufe n. 

Es if ein brauchbares gut zugerittenes Relt⸗ Pferd 


zu verkaufen. Wo! erfaͤhrt man in der Wohlfahrt⸗ 


ſchen Buchdruckerey. 2 
Verloren. * 
Auf dem Wege von Michelwitz nach Brleg, ſind am 
letzten Sonntage die zwei unteren Theile ener Flöte 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
ſelbige gegen eine der Sache angemeſſene Belohnung 
in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 


